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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Rahmenbedingungen für Rhetorik-und-Theater-Kurse im Wahlpflichtbereich II des Ernst-Barlach-

Gymnasiums 

Das Ernst-Barlach-Gymnasium ist eine zentrale Schule im kleinstädtischen Raum, deren Schülerschaft sich 

aus allen gesellschaftlichen Bereichen zusammensetzt. Auf Grund des weitreichenden Einzugsgebiets und 

der dadurch wachsenden Jahrgangsgrößen ist es wichtig, ein vielfältiges Angebot im Wahlpflichtbereich II zu 

haben. Im Einklang mit dem Schulprogramm, das sich der ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung der 

Schülerinnen und Schüler verpflichtet, kommt der Fachkonferenz der Lehrkräfte für Rhetorik und Theater die 

bedeutende Rolle zu, die sprachlich-künstlerischen Fähigkeiten der Lernenden gezielt zu fördern und ihre 

Kreativität in diesem Bereich weiterzuentwickeln. 

Ein zentrales Ziel ist es, die im Unterricht erarbeiteten Ergebnisse im Rahmen der Produktpräsentationen 

verstärkt in den zweiten Halbjahren der Jahrgangsstufen 9 und 10 öffentlich auf der Bühne der Aula unserer 

Schule zu präsentieren. Der Unterricht im ersten Jahr zum Themenbereich Rhetorik findet vorwiegend im 

Klassenraum statt, wohingegen der Unterricht im zweiten Jahr zum Themenbereich Theater hauptsächlich in 

der Aula abgehalten werden soll. Insbesondere im zweiten Jahr wird von den Lernenden erwartet, für Proben 

bei Bedarf zusätzliche Zeit einzuplanen, um eine gelungene Aufführung zu sichern. 

Die Schule informiert über die Wahlmöglichkeiten im Wahlpflichtbereich II über das Angebot, die 

Kompetenzen, die Inhalte sowie die Leistungsanforderungen. 

 

Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule und zu schulischen Standards hinsichtlich des Lehrens und 

Lernens 

Das Leitbild unserer Schule stellt das zukunftsorientierte Lernen und die Förderung individueller Begabungen 

in den Mittelpunkt. Im Fach Rhetorik und Theater erhalten Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, ihre 

kreativen Potenziale zu entdecken und entsprechend weiterzuentwickeln. Durch das Spiel mit Rollen, das 

gemeinsame Gestalten von Szenen und die intensive Auseinandersetzung mit gesellschaftlich relevanten 

Themen erwerben sie nicht nur Ausdrucksvermögen und Selbstvertrauen, sondern auch soziale 

Kompetenzen wie Teamfähigkeit, Toleranz und Empathie. Es bietet Orientierung und Handlungssicherheit in 

komplexen Situationen und trägt dazu bei, die Heranwachsenden zu urteilsfähigen, verantwortungsvollen 

Menschen zu erziehen, die aktiv und reflektiert an der modernen digitalen Gesellschaft teilhaben können. 

 

Fachliche Bezüge zur Zusammenarbeit der Fachschaft und zu Rahmenbedingungen des schulischen 

Umfelds 

Das Fach Rhetorik und Theater im Wahlpflichtbereich II orientiert sich an den Richtlinien des Landes 

Nordrhein-Westfalen bzw. den in ihnen konkretisierten Aufgaben und Zielen des Gymnasiums. Darin heißt 

es für die Sekundarstufe I: „Das Gymnasium vermittelt eine allgemeine Bildung mit dem Ziel, die Schülerinnen 

und Schüler zur mündigen Gestaltung des Lebens in einer demokratisch verfassten Gesellschaft zu befähigen. 

Es bietet ihnen Anregungen und Hilfen, ihre individuellen Anlagen zu entfalten und eigene 

handlungsbestimmende Werthaltungen aufzubauen. Bildung in diesem Sinne soll den Schülerinnen und 

Schülern helfen, die Wirklichkeit in ihren vielfältigen Dimensionen zu erschließen, und es ihnen ermöglichen, 

sie zunehmend verantwortlich mitzugestalten. 
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Der „Rhetorik und Theater“-Kurs, der als Wahlpflichtkurs in den Klassenstufen 9 und 10 gewählt wird, soll 

den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit bieten, sich sprachlich sicher, überzeugend und reflektiert in 

verschiedenen Situationen zu äußern.  

Damit bekommen sie einerseits die Möglichkeit, in die Theaterarbeit einzutauchen und sich auf die 

Literaturkurse der Qualifikationsphase I vorzubereiten, andererseits werden sie gezielt auf 

Herausforderungen in verschiedenen Lebensbereichen vorbereitet. Rhetorik bietet die Möglichkeit, sich klar 

und wirkungsvoll auszudrücken, was nicht nur im Umgang mit digitalen Medien und Präsentationsformen 

hilft, sondern auch Orientierung in komplexen gesellschaftlichen Zusammenhängen bietet. Es fördert zudem 

selbstbewusstes Auftreten, kritisches Denken und Urteilsvermögen. Theater hingegen bietet den Lernenden 

Raum, ihre Kreativität zu entfalten und ihre individuellen Begabungen zu entdecken. Die Auseinandersetzung 

mit Rollen und diversen Szenen ermöglicht einen vertieften Zugang zu künstlerischen Ausdrucksformen und 

fördert neben Selbstbewusstsein und Empathie auch die Teamfähigkeit. Die Heranwachsenden lernen so 

durch projektorientiertes Arbeiten, Verantwortung für sich und andere zu übernehmen, mit Kritik konstruktiv 

umzugehen und sich in neue Perspektiven hineinzuversetzen, mit dem Ziel, die Schülerinnen und Schüler als 

individuelle Persönlichkeiten zu stärken und ihnen Sicherheit im Umgang mit herausfordernden Situationen 

zu vermitteln. 

Beide Fachbereiche, Rhetorik und Theater, tragen somit wesentlich dazu bei, unsere Schülerinnen und 

Schüler zu mündigen, urteilsfähigen und toleranten Menschen zu erziehen, die mit Haltung und sozialem 

Verantwortungsbewusstsein ihren Platz in der Welt finden. 

 

Fachliche Bedingungen des Unterrichts  

Der Unterricht findet wöchentlich 3-stündig statt und wird in einer Doppelstunde (90-Minuten-Block) und 

einer Einzelstunde erteilt. Die Aula unserer Schule bietet eine Bühne, die bei Bedarf auch ausgebaut und 

umfunktioniert werden kann. Zudem ermöglicht ein über die Jahre aufgebauter Requisitenfundus, sich zu 

verkleiden, in andere Persönlichkeiten zu schlüpfen und so die verschiedenen Vorhaben so authentisch wie 

möglich zu inszenieren. 

 

2. Entscheidungen zum Unterricht 

Die Umsetzung des Kernlehrplans mit seinen verbindlichen Kompetenzerwartungen im Unterricht erfordert 

Entscheidungen auf verschiedenen Ebenen:  

Die Übersicht über die Unterrichtsvorhaben gibt den Lehrkräften eine rasche Orientierung bezüglich der laut 

Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben und der damit verbundenen Schwerpunktsetzungen für 

jedes Schuljahr. 

Die Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan sind die vereinbarte Planungsgrundlage des Unterrichts. 

Sie bilden den Rahmen zur systematischen Anlage und Weiterentwicklung sämtlicher im Kernlehrplan 

angeführter Kompetenzen, setzen jedoch klare Schwerpunkte. Sie geben Orientierung, welche Kompetenzen 

in einem Unterrichtsvorhaben besonders gut entwickelt werden können und berücksichtigen dabei die 

obligatorischen Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte. Dies entspricht der Verpflichtung jeder 

Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu fördern. 

In weiteren Absätzen dieses Kapitels werden Kompetenzerwartungen und Kompetenzbereiche, ein Überblick 

über diverse Themen, Inhalte und Produktideen der Jahrgangsstufen 9 und 10 sowie die Grundsätze der 
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Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung festgehalten, um die Gestaltung von Lernprozessen und die 

Bewertung von Lernergebnissen im erforderlichen Umfang auf eine verbindliche Basis zu stellen. 

 

2.1 Kompetenzerwartungen und -bereiche 

Die nachfolgend gelisteten Kompetenzerwartungen und -bereiche der Rezeption sowie Produktion theatraler 

Arbeit orientieren sich an den Vorgaben der Inhaltsfelder des Kernlehrplans Literatur für die Sekundarstufe 

II, da diese grundsätzlich für alle aus dem Bereich Theater stammenden Kurse gelten. Im Sinne eines 

Spiralcurriculums werden die Kompetenzen der Lernenden systematisch und sukzessive ausgebildet, was es 

auch erschwert, die einzelnen Kompetenzen auf Grund der überwiegend projektorientierten Arbeit 

verschiedenen Unterrichtsvorhaben zuzuordnen. 

Die Kompetenzbereiche der Rezeption und der Produktion rhetorischer und theatraler Darbietungen werden 

aufgrund ihrer unterschiedlichen grundlegenden Anforderungen zunächst idealtypisch getrennt voneinander 

betrachtet. Im tatsächlichen Unterrichtsprozess gehen jedoch rezeptive und produktive Vorgänge eng 

ineinander über und sind miteinander verknüpft. 

 

Übergeordnete ästhetische Kompetenzen (Rezeption) 

Die Lernenden können … 

- im kreativen Prozess ihre individuellen Bedürfnisse und Ansprüche mit denen anderer vergleichen 

und abstimmen, 

- ihre eigenen Stärken und Grenzen insbesondere im Bereich des Kreativ-Gestalterischen realistisch 

einschätzen und benennen, 

- die Entscheidung für ein Thema begründen und eine geeignete Präsentationsform wählen, 

- bestimmten Darstellungsabsichten geeignete Präsentationsformen zuordnen, 

- Einzelarbeitsschritte im Hinblick auf ihre Funktion für das Gelingen des geplanten Produkts 

beurteilen und ggf. modifizieren, 

- an fremden Gestaltungen die biografische, soziokulturelle und historische Bedingtheit von 

Gestaltungen, auch unter dem Aspekt der durch Literatur vermittelten gesellschaftlichen 

Rollenbilder von Frauen und Männern, erläutern, 

- mithilfe grundlegender Urteilskriterien Gestaltungsprodukte bewerten. 

 

Theaterspezifische Kompetenzen (Rezeption) 

Die Lernenden können … 

- Texte im Hinblick auf die Möglichkeit der theatralen Umsetzung analysieren und beurteilen, 

- Kriterien für die ästhetische Qualität theatraler Produkte benennen und erläutern, 

- zwischen verschiedenen theatralen Gestaltungsvarianten von Wirklichkeit unterscheiden und 

begründet auswählen, 

- verschiedene Formen und Produkte theatraler Darstellung unterscheiden, 

- eigene und fremde Theaterprodukte in ihrer Qualität kriteriengestützt beurteilen, 

- unter Einbeziehung der Publikumsreaktionen die Wirkung der eigenen Aufführung analysieren und 

beurteilen. 
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Übergeordnete ästhetische Kompetenzen (Produktion) 

Die Lernenden können … 

- Darstellungsformen und -verfahren zur kreativen Gestaltung unterscheiden, erproben und 

individuell ausgestalten, 

- neuartige Gestaltungsformen erproben und ihre Verwendbarkeit für eigene Produktionen bewerten, 

- eigene Ideen in kreative Arbeitsprozesse einbringen und sie begründet vertreten, 

- die spezifischen Realisierungsmöglichkeiten gestalterischer Ideen ermitteln und bei der Produktion 

berücksichtigen, 

- Gestaltungsvarianten analysieren und sich gegenseitig in Gestaltungsversuchen unterstützen, 

- Feedback wertschätzend formulieren und Rückmeldungen konstruktiv im Gestaltungsprozess 

verarbeiten, 

- unter Anleitung einen Projektablauf entwerfen, 

- die aufeinander aufbauenden Planungsstufen (von der Idee bis hin zum fertigen Ablaufplan) in einer 

Gruppe entwickeln und verschriftlichen, 

- verschiedene Aufgaben bei der Produktion verantwortlich und nach Absprachen realisieren, 

- gemeinsame Organisation und Teamorientierung in ihrer Funktionalität als wesentliche 

Gelingensbedingungen für das Projekt identifizieren und selbständig in die Praxis übertragen, 

- die rechtlichen Rahmenbedingungen (u. a. Urheberrecht, Persönlichkeitsrecht, 

Jugendmedienschutz, Datenschutz) ermitteln und bei ihren Produktionen berücksichtigen, 

- ihr Produkt adressatengerecht ausrichten und es öffentlich als Beitrag zur Schulkultur präsentieren. 

 

Theaterspezifische Kompetenzen (Produktion) 

Die Lernenden können … 

- Gestaltungsmöglichkeiten, die Stimme und Sprechen bieten (u.a. Lautstärke, Stimmlage, 

Artikulation, Dynamik, Betonung, Tempo, Ausdruck, Sprechstile), zielgerichtet einsetzen, 

- körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und Körperhaltung, Bewegung, Mimik, 

Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden, 

- Improvisationen für die Entwicklung von Spielszenen einsetzen, 

- in unvorhergesehenen Spielsituationen angemessen reagieren und improvisieren, 

- in Spielsequenzen auf Mitschülerinnen und Mitschüler bezogen agieren und dabei eine 

Gestaltungsabsicht realisieren, 

- theatrale Gestaltungsmittel für die Umsetzung von Texten ermitteln und funktional einsetzen, 

- Raum (Positionierung, Raumwege) als wesentliche Komponente des Theaterspiels in seiner Wirkung 

beschreiben und gestalten, 

- die Wirkung von Kostümen, Requisiten, Bühnenbild, Licht, akustischen Mitteln (Musik, Geräusche, 

Stille) und medialen Einspielungen für eine Theaterproduktion beschreiben und einschätzen sowie 

funktional für das eigene Produkt einsetzen, 

- die Entscheidung für eine Form der Darstellung begründen und in einem theatralen Produkt 

umsetzen, 

- Kriterien für die Qualität theatraler Produkte konstruktiv auf die szenische Arbeit mit dem Ziel der 

Produkt-Optimierung anwenden, 

- In begrenztem Umfang Spielleitungsfunktionen übernehmen, 

- In gemeinsamer Arbeit eine öffentliche Theateraufführung planen, organisieren und durchführen. 
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Medienspezifische Kompetenzen (Rezeption) 

Die Lernenden können … 

- spezifische Gestaltungsmittel des gewählten Mediums unterscheiden und im Hinblick auf eine 

Gestaltungsabsicht bewerten, 

- typische Merkmale von beispielhaften Produktionsformaten und Genres im Kontext des gewählten 

Mediums beschreiben, 

- den Zusammenhang zwischen Gestaltung und Wirkungsabsichten benennen und beschreiben, 

- die Wahl der in eigenen und fremden medialen Produkten eingesetzten Mittel im Hinblick auf die 

beabsichtigte Wirkung prüfen und beurteilen, 

- die Qualität eigener und fremder medialer Produkte kriteriengestützt analysieren und beurteilen, 

- unter Einbeziehung der Publikumsreaktionen die Wirkung des eigenen Produkts analysieren und 

bewerten. 

 

Medienspezifische Kompetenzen (Produktion) 

Die Lernenden können … 

- eine Grundidee entwickeln und davon ausgehend die Planung medialer Teilprodukte ausarbeiten 

und darlegen, 

- Produktionstechniken selbstständig, sachgerecht und zielgerichtet einsetzen und handhaben, 

- mediale Gestaltungsmittel im Hinblick auf die intendierte Wirkungsabsicht funktional einsetzen, 

- mediale Gestaltungsvarianten erproben und anschließend die Entscheidung für eine Auswahl 

begründen, 

- weitgehend selbstständig ein Gestaltungskonzept für das Gesamtprodukt mit relevanten 

planerischen Angaben entwickeln und vorstellen, 

- das eigene mediale Produkt in Auseinandersetzung mit anderen Produktionen individuell gemäß der 

eigenen Planung gestalten, 

- unter Berücksichtigung der vorhandenen technischen Möglichkeiten und der äußeren 

Rahmenbedingungen ein qualitativ angemessenes Produkt erstellen, 

- eine geeignete Präsentationsform für ihr mediales Produkt auswählen und realisieren. 

 

 

 

Textspezifische Kompetenzen (Rezeption) 

Die Lernenden können … 

- spezifische Gestaltungsmittel und Darstellungsmöglichkeiten von Textformen unterscheiden und im 

Hinblick auf ihre Gestaltungsabsicht bewerten, 

- den Zusammenhang zwischen Gestaltung und Wirkungsabsicht beschreiben, 

- Kriterien für die ästhetische Qualität von Schreibprodukten unterschiedlicher Textformen benennen 

und erläutern, 
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- im Kontext der öffentlichen Präsentation von Texten deren ästhetische Wirkung analysieren und 

beurteilen. 

 

Textspezifische Kompetenzen (Produktion) 

Die Lernenden können … 

- weitgehend selbstständig Ideen für ein Schreibvorhaben entwickeln, 

- Schreibprodukte – auch auf dem Wege der gemeinsamen Arbeit in einer Kleingruppe – planen, 

verfassen und überarbeiten, 

- sprachliche Gestaltungsmöglichkeiten begründet auswählen und erproben, 

- gemäß der intendierten Wirkung eines Schreibprodukts entsprechende sprachlich-formale Mittel 

auswählen und zielgerichtet einsetzen, 

- verschiedene Verfahren zur Lektorierung unterscheiden und anwenden, 

- die Präsentation der verfassten Schreibprodukte entwerfen, planen, organisieren und durchführen. 

 

2.2 Übersicht diverser Inhalte und Produkte in den Jahrgangsstufen 9 und 10 

Jahrgang 9: Rhetorik und Kommunikation 

Thematische Inhalte und Fragen: 

1. Kommunikation 

- Was ist Kommunikation? Wie kommunizieren wir in unterschiedlichen Situationen? 

- Wie kann man in Streitgesprächen gewaltfrei oder gar gewaltvermeidend kommunizieren und 

diskutieren? 

- Wie kann man schlagfertig und souverän in Gesprächen reagieren? 

- Warum wirkt leises Sprechen beruhigend, während Schreien uns einschüchtert? 

2. Rhetorik 

- Was ist Rhetorik? 

- Wie kann ich meine Stimme und meine Körpersprache gezielt einsetzen? 

- Wie trete ich selbstbewusst und sicher vor anderen auf (beispielsweise bei Präsentationen? 

- Wie kann ich meine Meinung überzeugend vertreten und dahinterstehen? 

Mögliche Projektideen: 

- Gestalten eines Nachmittag-/Abendprogramms (z.B. Poetry Slam) 

- Moderation diverser Projekte (z.B. Eröffnung beim Tag der offenen Tür, Wettbewerbe, …)  

- Debattierturnier 

- Rhetorikanalyse berühmter Reden 

- Gestaltung einer Werbekampagne 
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Jahrgang 10: Theater und darstellendes Spiel 

Thematische Inhalte und Fragen: 

3. Theatergeschichte und Theatertheorie 

- Was ist Theater und die Geschichte dahinter? 

- Was macht Ästhetik in theatralen Umsetzungen aus? 

- Wie funktionieren Humor, Witze oder Horror? 

4. Theater in der Praxis 

- Wie schreibt man ein Konzept/Drehbuch für eine theatrale Umsetzung? 

- Wie kann man gut improvisieren? 

- Wie stellt man ein eigenes Stück vom ersten Entwurf bis zur Aufführung auf die Beine? 

Mögliche Projektideen: 

- Improvisationstheater 

- Ensemblestück 

- Spiel mit klar definierten, detailliert ausgestalteten Rollen 

- Zugrundelegen einer Theatertheorie als ästhetisches Konzept (z.B. Armes Theater, Episches 

Theater, Grausames Theater, Straßentheater, …) 

- Mediales Theater mit Einsatz von Video- und Ton-Einspielungen, auch live produziert. 

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Der Kurs zielt darauf ab, die Schülerinnen und Schüler eine Haltung entwickeln zu lassen, diese zu ändern und 

zu reflektieren, um so zur Persönlichkeitsentwicklung und zum Erwachsenwerden beizutragen. Bei der 

Bewertung 

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz (§ 48 SchulG) sowie in 

der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I (§ 6 APO-S I) dargestellt. Hierbei orientiert 

sich das schulinterne Curriculum an den Vorgaben für das Fach Darstellen und Gestalten. Gemäß den 

rechtlichen Vorgaben sind die bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen und Schülern erbrachten 

Leistungen in den Beurteilungsbereichen „Schriftliche Arbeiten“ und „Sonstige Leistungen im Unterricht“ 

angemessen zu berücksichtigen. Für die Leistungsbewertung im Lernbereich Darstellen & Gestalten bedeutet 

dies, dass die „Sonstigen Leistungen im Unterricht“ im Verhältnis zu den „Schriftlichen Arbeiten“ stärker 

gewichtet werden sollten, da sich die Darstellungs- und Gestaltungskompetenzen der Schülerinnen und 

Schüler in erster Linie im Rahmen der Unterrichtsarbeit zeigen und nur punktuell in schriftlichen 

Klassenarbeiten erfassen lassen. Darstellerische und gestalterische Leistungen werden immer wieder über 

die gesamte Unterrichtszeit hinweg in Präsentationen von Einzelnen oder Gruppen als Zwischen- und 

Endergebnisse der Unterrichtsarbeit gefordert. 

Neben der Bewertung fachlicher Leistungen, die sich vor allem an den konkreten Ergebnissen und Produkten 

der Lernenden orientiert, ist es gerade im projektorientierten Unterricht wichtig, auch personale und soziale 

Kompetenzen in die Leistungsbewertung einzubeziehen. Diese Kompetenzen zeigen sich vor allem im Verlauf 

des Lernprozesses und ergänzen die fachlichen und methodischen Fähigkeiten. Besonders in kreativen 

Projekten und Präsentationen sind Eigenschaften wie Selbstverantwortung, Teamfähigkeit, Motivation, 

Empathie, individueller Fortschritt, Zeitmanagement und Kreativität entscheidend. Deshalb werden diese 

Aspekte im Bereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ angemessen berücksichtigt.  

In diesem Sinne gibt es verbindliche Absprachen bezüglich der Grundsätze der Leistungsbewertung und 

Leistungsrückmeldung mit den Schülerinnen und Schülern, die ihnen zu Beginn transparent gemacht werden. 
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Verbindliche Absprachen:  

1. Die Bewertung aller im Unterricht erbrachter Leistungen erfolgt nach vorher festgelegten Kriterien, die 

konkret auf fachspezifische Aufgabenstellungen hin formuliert den Lernenden vermittelt worden sind. 

2. Der Rhetorik- und Theaterunterricht setzt eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und Schüler und 

ebenso die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden voraus. Dabei werden individuelle Lernwege der 

einzelnen berücksichtigt und die Schülerinnen und Schüler erhalten die Gelegenheit zu selbständiger 

prozess- sowie produktorientierter Arbeit, bei der sie von der Lehrkraft unterstützt werden. 

3. Im Rahmen einer aktiven Teilnahme wird mit Blick auf Mitarbeit und Engagement (in 

Unterrichtsgesprächen, Gruppenarbeiten) insbesondere Wert auf gestalterische und darstellerische 

Leistungen (u. a. expressiver und situationsgerechter Einsatz von Stimme und Körper, wirkungsvoller 

Einsatz von Requisiten und Kostümen, Durchhalten einer konzentrierten und präsenten Darstellung), auf 

Reflexionsleistungen (zu Gruppen- und Individualleistungen hinsichtlich Verständlichkeit, Wirkung und 

Aussagekraft) sowie auf eine Dokumentation (Arbeitsnachweise, Protokolle, Texte und deren Entwürfe 

usw.) des eigenen Lernprozesses (über das OneNote-Kursnotizbuch) gelegt. 

4. Dauer und Anzahl der Klassenarbeiten (vgl. APO SI VV zu §6) 

 

Jahrgang Anzahl Dauer 

9 4 ca. 1-2 Unterrichtsstunden 

10 4 ca. 1-2 Unterrichtsstunden 

Eine Klassenarbeit in jedem Halbjahr kann durch eine vergleichbare Leistung (u. a. Präsentation, 

Ausarbeitung, Poetry Slam, Rede, Inszenierung o. Ä.) ersetzt werden. 


